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Nummer 2 Februar 1954 5 Pfennig 
" 

In den frühen Morgenstunden des 4. Februar 1919 er- stattgefunden, Noske wollte den Kam11f, er hat ihn bc­
öffnete die von Nos k e zur Wiederherstellung de r "Ruhe kommen. Das Ergebnis 'sollte aber etwas andt:!I'S aus­
und Ordnung" nac.~ Bremen dirigierte D ivision Ger - sehen, a!s die Kontcn;evo1utionäre s ich erhofft h~tten. 
s t e n b erg iliren umfä';;::;€:(ld€:i.1 Zangemmgriff auf Bre- Sie zogen z)var als Sieger, ober als zicrnlÜ'h gehem.rnte 
men. Es galt, der verhaßten Bremer RäteherrsC>"wft den Sieger in Bremen ein. Der weiße Terror forder te ZW<ll' 

Garaus zu machen. ~. einige Opfer (hinterh tiltigs Ersc.1-ließung:m im Ltoyd-
Für die politisch klarer blickellden Arbeit, r stand es Bahnhof), konn te .sich aber wegzn des sorortlgen' geschlcs­

von vornherein fest , daß die militärische Kra ' probe nur senen Widerstandes der bremischen Arbeitcrscho.ft nicht 
mit einer Niederlage der kampfbereiten Vorl' 't des Bre- entfaJten. 
mer Pro!etal'ü!.ts enden konn te. ~Trotzdcm "~'lste ten die Zwar ,',,.'ollte die Mehrheit der bremischen Arbeiter­
nur nach wenigen Hunderten . zählenden ---Verteid iger schaft noch nicht für die Ziele der Kommunisten ktimp­
Bremens dem militärisch ilberm§Chlig2n Angreifer einen fen (die während der Zeit der Bremer Räteherrschaft 
erbi tter ten Widerstand, der diesem 'Respekt und blutige immer eine Minderheit waren), aber sie begriff sofort. 
Opfer beibrachte. Sie retteten damit die- proletarische daß es galt, gegen die lumpenprolet.rJrischen Lands~ 
Ehre 1n einer Situation, in der die Möglichkeit einer knechtsfiguren der Ga::de-Kavaller ie-Schü tzendivision 
tragbaren Kompromißlösung durch die provokatorischen (die bereits in BerEn gegen ' Spartakus g2wütet hatte) und 
Absichten der E b e r t - S c h e i cl e man n -Noslte und gegen die brotlosen Berufssoldaten und BÜl'g<:!rsöhne des 
ihrer konterrevolutionären Hin termänner zel~s'chlagen C a s p a r i -Freill::orps eine einheitliche Phalanx zu bilden. 
worden war. Kn app einen Tag nur da uerte die militärische B~:Jet·· 

Um ei'nen solchen Kompromiß ha tten sich vom Rat der zung der AG-Weser, darm mußten di e Gerstenberger das 
Volksbeauftragten entsaadte Ver treter aller drei Rich w Werftgelände wieder räume n. Und erst als d ie rote Fahne 
tungen (KPD, USPD und Mehrheits.50zioli sten) g ~meiIi.": ,v~vleder über dem Fabrikgelände flatterte, ertönte der 
sam mit Abgeordneten der Sold::ltenräte von Groß-Ham- erst~ Hammerschlag. 
burg und des IX. Armeekorps von \Vilhelmshaven· u nd Eii1 21er Rat der bremischen Arbei terr5te lwnstitujerte 
Oldenburg bemüht. Es kam daraufhin am 2. Februar auch sich sofort und stellte" umgehend die Forderung nach 
zu dem sogenannten "Verdener Abkommen", (In Verden Freilo~ .. s ung der gefangenen Kämpfer d es 4. Februar und 
war die Division Gerstenberg mit 16 Eisenbahnzügen Niederschlagung der VerI<:l.hren gegen alle Kämpfer, die 
Kriegsmaterial entladen worden). In diesem Abkommen sich keiner kriminellen Verg~hen schu ldig gemad1t l1at­
hieß es: ten. A ls dieser Forderung nicht. unverzüglich stattgeg::.-beu 

"D ie Volksbeauftragten Bremens sind bereit, a uf wurde, erzv.'ang die bremische Arbeiterschaft ihr'! Bc­
Verlangen der Reichsregierung zurücl ... zutreten. Die be- willigung durch einen Generalstre ik, der alle Teiie der 
wafine te Arbeiterschaf t Bremens ist bereit, an den Arbeiterschaft eIfaßte und selbst die Strom- und Wasser­
Korpssoldatenrat des IX. A. K . alle Waffen und Muni- versorgung stillegte. Am 6. l' ... ljrz wurde der Streik nC'lch 
tion abzuliefern." . vollem Sieg beendet . 

Ferner hieß es: "Die Mehr heitssozialisten Bremens "D iesmal", schrieb ein bürgerlicher Berichterstatter, 
und sämtliche Vermittler erbitten von der Reichsre- "stand hinter den U. S. (Unabhä ngige S07.ialdemokraten) 
gierung die sofortige Zurücknahme der Divi3ion Ger- und Kommunis ten ~\Uch ein großer Teil der Mehrheits~ 
stenberg, da deren Aufgabe restlos erfüllt ist." sozialisten." . 
H ierbei ist noch zu erwähnen, daß der Vorsitzende des Die Biutopfer des 4. F'ebruar waren nicht vergebli6 

Groß-Hamburger Solcatenrats, La m pi, der sich be-son- gewesen. Sie hatten das Vertrauen d.::l' Arbeiterklasse in 
ders um Vermittkng bemühte, ebenfalls Soziu.ldemoJtrat ihre Kraft nicht geschrr:älert. Das offenktmdige dOPP21-, 
war. ja drei - und vierzüngige V~rhalten der sozialdemokrat!-

Die Antwor t des "Slnialdemokratcn" Noske war eine sehen Führer hatte die SPD-Arbeiter in offenen \Vido?Tw 
brüskierende Ahlehnung, obwohl dieses Abltommen vom spruch zu ihrer Führung getrieben une! sie v!ie-der in dit! 
Adjutanten der Ger3tenlJerg-Div is io~, IIG~nos!:cn" Haupt- gemeinsame Klasser.f ront eingereiht. 
mann Da In m er, und einem LeutnRnt Pr i t z e 1 w i tz Wenn wir, zurückschauend, die wichtig'5ten Lehren a us 
mit unLerzeichnet und von Pritzelwitz und Lampl ge- der ersten Epoche des Novemberun1sturzes ziehen WOUCll, 
meinsam nach Berlin gebracht worden war. Noske fo r- so dürren neben den positiven alich die neg~liven nicht 
der te 2m Nachmittag des 3. Febru[lr den sofor tig::n Ri.ic.k - verschwiegen werden. 
tritt des Rates der Volksbeauftragten und eine Re~ lc:- Zum ersten hat der Verlauf deI." N.ovcmberrevoJution 
rung5bildung !lacr. den Erg~bnissen dCl" Wahlen zur Na - in ihrr~n er,.,ten Stadien g~zeiJt, d.:lß sich die proletiJ.l'iEr.:Jc 
tionalver::;arnrnlung SÜ\v!e Ablieferung der Waif".!n an Revolution nUl' auf ctc~' Grundl <l ge cl",r Etiteher:se:h::n't 
diese. Das sollte alles noch am Nachmitt:::l.g des 3. Februar durc.!l setz!~r. kann. Die ersten Erfahrun~e!1 aut dem G2-
geschehen. b iete d~r Organisierung dieser Räte ZU I':1 Zwec..l{ de-r po-

Inz'.';ischen war deL" militärische liHlbkreis um Dren\en litiscb.:n und wirtschaHlich~n 1iachtal1 si.i bL~ng haben sich 
schon gese;hlossen, dj e ersten Ge.rcdltsberührungen hatten hier g,ezeigt. Aber auch di e Rolle de-r Kommunistisci~cIl 
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Partei als Dil'igentin so\vohl des Aufstandes wie der in 
den Räten zusammengefaßlen proletarischen Massen ist 
einer "grausam-gründlichen Kritik" dei' Tatsachen unter-
zogen wo!.'den. <~ 

Diese Kritik er1!ibt sich vor allem aus den entschei­
denden Fehlern, welC!he: die damals noch kleine, abQl' im 
Vergleich zu ihren Vorlüufern (d~lr.. SpartClkusbund, der 
Bremer Linl·~en) doch sprunghaft gewac.L'1sene Kommuni­
stische Partei Deutschlands g2mach t hat. So war es, nadl 
dem Abklingen der ersten revolutionären Welle, ein 
schwerer Fehler, die Beteiligung an den Wahlen zur Na­
tionalversammlung abzulehnen. Das gleiche gilt für den 
Boykott der Betriebsrätewuhlen nach den Bestimmungen 
des Betriebsrätegesetzes, Ein g~radezu gefährlicher Feh­
ler war die Gründung .. revolutionärer" "kommunistischer" 
Gewerkschaften, durchgesetzt durch d;ö>n starken ultra­
linken Ic""Jügel (die späteren KAPD-Anhäng er). 

Alle diese fehlerhaften Beschlüsse, die z. T. bereits auf 
dem Gründungsparteitag der . KPD Neujahr 1918/19 in 
Berlin gefaßt wurden, waren eine Folge des sehr raschen 
\VachstUlTI5 'der Partei und ihrer Durchseizung mit radi­
kalen, aber politisch unerfahrenen Arbeitern und intel­
lektuellem Spreu aus dem ~leinbürge:rtwn. 

Die wirklichen Führer blienen· gegenüber diesem'. ver,· 
blendeten Radikalismu s in dCl: .Minderheit. Selbst Johann 
K nie r hatte erst kurz vor dem Parteitag seine Boykott­
steIlung zu den Nationalversammlungswahlen g~ändert. 
Karl und Rosa wurden ermordet, Mehring, Knief starben 
kurz darauf. Keinel' von ihnen konnte in den folgenden 
Wochen noch ents(;heidenden Einfluß nuf den ideologi­
schen Gärungs- und Reifeprozeß der Partei nehmen. 

Es soll die Frage hier offen bleiben, ob es Knief g'::!lun­
gen wäre, zu verhindern, daß die mehrheitssozialistischen 
Vertreter aus dem Bremer Rat der Volksbeauftragten 
ausgeschlossen und damit die hinter ihnen stehenden 
sozialdemokrati schen Arbeiter brüskiert wurden, die bei 
den Wahlen zu den Arbdterräten immer noch .die Mehr­
heit der Stimmen stellten. 

Die sozialdemokratischen' Arbeiter von '- ihren Führern 
zu trennen, dazu hätte es einer geschickten Einheitsfront­
politik bedurft. Das waren aber Voraussetzungen, die in 
der, jungen KPD der Bremer Rätezeit nicht geg~ben wa­
ren und gegeben sein konnten, ganz zu sdlweigen von 
einer richtigen Stellung zu dem WortradilGllismus der 
zentristischen USPD. 

Zum Schluß noch eine Frage an die SPD-Arbeiter: Bis 
vor einigen Jahren noch \ ..... ar es üblich, daß am 4. Februar 
auch die Ge\verkschaftcn und die SPD zur Beteiligung an 
der Feier für die Revolutionsge:fallenen aufriefen. Dnnn 
haben sich die Bürokraten mit der faulen Erklärung von 
dieser lästigen Pflicht befrei t, doß es "nad1 .so vielen 
Jahren" an der Zeit sei , nicht mehr alljährlich, sondern 

·etwa alle fünf Jahre eine würdige Feier zu veranstalten. 
Werden sie an dieses Versprechen erinnert werden? 

llcr.ueue lleli'labsrat der AG-Weser 
Der bei der AG-Weser Bremen aus 29 Kol1eg~n b~­

.stehende und neu gewählte B~triebsrat hnt sich inzwi­
schen konstitu iert. 1. Vordtzender ist Koll. B 0 ehr n sen, 
SPO, 2. Vorsitzender als Vertreter der Angestellten 
J e p p e 1, SPD. Als 3. Betriebsrat ist der K oll . S t r ul i k, 
SPD, fre:gestellt \vorden. Schriftführer wurde Koll. 
S a e v e c Je e, KPD, (Ko11. Saevecke hatte b,;reits im 
vorigen Betriebsrat diese Funktion und W(l.l' a ls einziges 
Mitglied der KPD auf der Gewerkschaftsliste aufgestellt. 
wld in den Betriebsrat gewählt ,,,"orden.) 

Dem neuen Bet riebsrat fällt nunmehr die Aufgabe zu, 
gestützt auf die Belegschaft. und die Vcr t r'.1Uensm~inn~l', 
die betrieblich.en Forderungen d2r Kollege n durchzu­
setzen. Gelin;5t di:es, dann ~Nird auch die gesamte Kolle­
gen5chAft der AG-V/esel' zu der Uebel'Zeugllng gelangen, 
daß d Z! r betriebiiche Ka.mpf g:-g=n ihren Unternehmer 
nur dann zu F:inem entschf!idcnden Erfolg werden kann. 
WE'nn sie sich auGerhaJb ihreS Betriebe:> vor allem mit 
den Kolü:g'2'D der Auto:nobilindustrle und des Hafens zur 
geme insamen Aktion gegen das gesmnte Bremer Unter­
nehmertum verein igen. 

II 

..,. ..... .'.' --- -

Salz{<iuer 
Osl-West-Gesr.räcbe iu der Pmxls 

Unter der U1Je!'schrift "Hallendorfcr fordern friedliche 
Löliung der D~utschlandfrage" veröffentlichte "Die W.J.hr­
heil" am Montag, dem 11. J~nuar, einen i\.rtil~et, in den') 
sie schreibt, daß in Verwirklichung des Vorschlags d€':-; 
stellvert.retenden i\'Iinist (:!rpriisidente~ der DDR, 'Wal tel' 
U I b r ich t, ~.ich die Deutschen aus Ost und ;Nest, ins­
besondere die Arbeiter, durcb gegenseitige B~suche n3her­
kommen, um die Vel~ständlg\mg der D.:!utschen unterein­
ander voranzutreiben. ' 

\Venn allerdings 'di..pses löb(iche Beginn~n so aussieht, 
wie es sich praktisch im Krafhverk Hallendm'f 8.bge5pielt 
hat, werden die Arbeiter aus Ost und West nicht ZUS<lr.1-
menkommen. Nach; Rücksprnche mit dem Betrll~bsrat im 
Kraftwerk stellten'. v;ir fe5t, ' daß drei Personen vom 
Kraftwerk Harbke (Ostzone) an d ie Direktion herang{!­
treten sind, um das' Kraftwerk Hallendorf zu bes ichtigen. 
Sowohl der Betriebsrat als Duch die Beleg')chnft halten 
erst später durch die Veröffentli.chung in der" \Vahrheit" 
erlahren, daß da ' irfpndwcr im Kraftwerk war, und es 
stimmt keineswegs, daß Diskussionen oder GespräCl'le mit 
den Arbeitern stattgefunden haben. 

Ein Oberingenieur des Hallendorier Kraftwerks soll 
erklärt haben, "daß die Gro(3m::i.chte den .. Vorschlag, der 
dem Wunsch "aller ehrlichen Deutschen entspricht, unbe­
dingt aml~hm~n müßten, nämlich die friedliche Lösung 
der deutsct...en Frag::!:", Auch dieser Oberingenieur war 
baß el'Stau! ·.t. als er aus der Zeitung von seinen G~istes - ' 
blitzen, die er angeblidl von sich gegeben hatte , erfuhr. 
Noch mehr·i~aren die Arbeiter erstaunt. als sie hsen, daß 
die Arbeite.~:"'·~H1S Harbke bei ihrem Rundg3ng f e:::.t stellten, 
daß sich das: westdeutsche Kraftwerk in einem veralteten 
Zustand befände und mit ihrem modernen Kraftwerk in 
Harbke nic11t Schritt halten könne. Die.Kollegen, die beide 
Werke kennen und mit denen wir darüber gesprochen 
haben, behaupten das Gegenteil. Aber diesen S treit über­
lassen wir den Beteiligten. 

Uns wundert nur, daß mall zu solch dummen und 
blöden Mittl~]n greift und sich dadurch nur noch mehr 
kompromittiert als bi5her. Das einheitliche Deutschland 
werden d ie Arbeiter schaUen, indem si~ ihr Schicksai 
selbst in die H and nehmen und dies nicht dummen Schrei­
berlingen üb~rlassen , die mit ihrem Schw indeln d~s 
Gegenteil von dem erreichen, was sie bew'irken wollen. 

N i.edersachsen 

Tarill!üudiguDg der 1)1\{l - Was weiter? 
Jetzt ist endlich heraus, welch eifriger Vcrfechter der 

Interessen der Angestellten die DAG ist. S ie hat sich 
jetzt ein Herz gefaßt, ist dem "Arbeitgeber" aufs Fell 
gerückt und hat den Tarifvertrag für die Angestellten 
aufgekündigt. Nur wissen diese edlen Streiter ' noch nicht, 
was sie weiter tun sollen. Vor allen Ding~n haben die 
Angestellten selbst bis jetzt von der Aufkünd igung oder 
darüber h inaus sehr wenig gehört. 

Es ist auch kein 'Wunder, \venn dem so ist und der DAG 
dabei ang~t und bange. wird. Was sollen sie auch tun, 
ohne Unterstützung der Arbeiter Jeönnen die Ang~3tellten 
sowieso einen ernsthaften Kampf nicht führen. Die alte 
Mär der DAG, daß nur sie allein in der Lag::!: wäre, die 
wirklichen Interessen der Angestellten zu vertreten. ent­
puppt sich, nun vor der gesamten Angestellten3chaft. Es 
wird endlich Zeit, daß die Angestellten das einsehen und 
erkennen, daß sie nur gemeinsam mit ihren Kollegen 
Lohn'~mpfängern etwas erreichen können, Die ArbeitE:.'!" 
verfügen nicht nur z<lhlen ~f:;j mg, sondern auch entspre­
chend ihrer g=mzen Stellung innerhalb des Betriebes ü ber 
eine viel größere Kamplkral.'t, während die Anges~eliten­
schaft isoliert zur Ohnmach t verurteilt ist. 

Die,::; gilt. voll und ganz für die DAG. Daher muß man 
erkennen, daß nllr in einer Industrieorgani.sation, in 'der 
Arbeiter und Angestellte gemeinsam orgilnisiert 5ied, 
ihre Interessen dl.lrcl1gesetz t werden könn,.:n. 'Nenn not­
,:;.'endig, müssen sie über d'.:'n Kopf ihrc!' Führung hin­
weg ZLL'11 ::elbständigen }hndeln kommen. 

Fragt einmal die DAG, was sie nun nach der Aufkün­
digung zu tU:1 gede:1kt - sie wird den Angestellten die 
Antwort schuldig bleiben! 
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Einer der ersten Angriffe des bürgerlidl.en S2nats in 
Hamburg r ichte t sich g~gall den sozialen Wohnungsbau 
Um den Weg frei fü r das private Hau:;- u!l.d BolUunter­
nehmertum zu bekommen, \vurde dem Dir. Sc h m i d t ­
ehe n von der \-\'ohnungsbaukass'? gektindigt. Schmid t­
ehen ist Sozialderllokrat. Die! Kündigung: erfolgte mit der 
Begründung, daß er für die Zukunft :licht das Vertrauen 
des Senats h .... b e und daß er nicht dessc!1 'Wohnungsbau­
politik durchführen werde. 
Dies~ Entlassung wurde g~g:m die Stimmen der SPD 

im Venvaltungsrat der Wohnungsbaukasse gebilligt. Dar­
auS ist zu ersehen, daß dieser Apparat auch un ter dem 
soziald2mokr::lllsd'Ien Sennt in du Mellrl1":~it m it Bürg =t'­
lichen besetzt war. A ls Nachfolger war der Syndikus des 
Hamburger H aus- und Grur:deigen~ümervere ins Sie l ek 
vorgeschlage:1. Er wurde - bei St immenthaltung der SPD 
- in den Vorstand eier \Vühnung3baukasse g=v,,·äh lt. Ob 
er dies~m als Vors itzender vorstehen wird, ist noch 
nicht entschieden. 

Doch hören wir, was die SPD zU diesem Angriff sagt: 
"Daß Direktor Schrnidtchen die Rithtlinien des S~­

nats in der Wohnungsbau90!iti~ nich t einhalten werde, 
'Stellt einen g2!"adczu unerhörte"n Vorwurf g?g:n einen 
Mann dar, der 40 Jah~'e als aktiver Demokl"~~ im öffent­
lich:m Leben gestanden hat . . : .. 

Die SPD hält es für eine B2leiäigung, daß ein sozial­
demokratischer Bea mter u!1ter einer bÜ"g~rlichen n egie­
rung nicht "seine Pflicht" el"füllen werde, ~uch wenn es 
geg~l1 seine Ueberzeugung und ' seine KIasseng?nossen 
g2ht. Doeh w ill sie sich gzg~n diesen "u;",hanseatischen 
Geist" zur 'Vieh r setzen. Aber wie? 

"Die SPD-Fraktion wird sich darum g?gen ein sold1 
herausforderndes Vorgehen mit allen rechtlichen und 
parJamcnfarischeu Mitteln zur Wehr setzen." 
Es bleibt also bei der Maulschusterei : I m Hamburg~r 

Parlament ist die SPD in der Minderheit, das Recht 
sprechen die Richter der bürgerlichen Gesellschaft . 
Komme~ wir nun zur Frage des Kommunaldarlehns 

d~ g~\"lldrkschaft1ichen Dnte· nehmens ,.Neue H einl'J t " . 
Dieses hatte dem SPD-Senat im letzten Jahr ein Ange­
bot g?macbt, ihm ein Darlehn in Höhe von 40 Mitl. DNI 
- vermutlich Gewerksc.l)aft::gelder - zu vermitteln. um 
es ihm dann unter Uebcrnahme des erforderlichen Zins~ 
zuschusses wieder zuzuleiten. Nach dem jetzigen S(~nat 
wird die Sache so dargestellt, als ob der SPD-Senat r.ath 
dreimalig~r Anderung dieses Darlehn n icht 2ng~nommen 
habe. 

Darauf erkHirt d ie SPD nun, daß dies~n1 Projekt im 
Grunde bereits wgcstimmt \vurde, nur daß die 'Nahlen 
den Abschluß verhindert hilben. Der j e tzi~e Bürgersenat 
hat eine Prüfung nochmals zugesagt. Diese Katzba]g~rci 
interessiert uns weniger. Sollte aber der soziale \Voh­
nungsbau, so unzulänglich er sein mag, vom Staat nicht 
mehr gefördert u nd unterstützt werden, so \vird d er \VQh­
nungsbau auf den Hund kommen und Arbeitslosigkeit im 
Baug~werbc eintreten. 

Im Jahre 1952 hat der g~mein!1ütz;ge V\'ohnungsbau in 
Hamburg 46,9°10 gleich 11 185 'Wohnungen gegenüber dem 
priva ten B~u mit 51.5 11/ 0 gleich 12231 Wohnung::n er·· 
r ichtet. Von der unterstützung durch Verwendung öffent­
lieh2r Mittel erhielt der g::m::innützig? V-lohnungshau 
69,6 % oder es wurden 10703 Wohnungen ma öffentlichen 
Geldern gebaut. Den privaten Bauherren wurdr- eine Un­
terstützung von 29,1 % oder gleich 4470 Wohnungen ge­
geben. Dc!" Rest fiel auf Behörden und Körperschaften 
des öfIentlichen Rechts. (Aus dem St;Jtis!.ischen Jahr· 
buch 1952). 

Um dies~ Angriffe ab\vehren zu können, forderte 
Ne ver man n, SPD, alff ei ner Gewerkschaftsversamm­
lUllg die Iv!obilisierung d~r gam:~n Ö(fentlichi~€it . Hier 
liegt in der Tat der \':ic:..1t;g~te Ans.8.tzfJl..lnl~t zur erfo1g­
r eich,::n Abwehr. Die .,TccbtliC'nen und p~J'l:"rnentariscr.en" 
Mittel werden nich.t s. höchstt:!llS cbs Gelticht'"er der Grund­
und Hausbesitzer einbringen. Aber 5::-1"Ion einm~l in ein' 
G~schichte der deut.schen Arbeit~ybew(-gl.\ng hat es eine 
mäc.htige Abwehrbewegung der \VerkUHigen geg'2!1 den 
Micten v.Tucher gegebe:l. . In den J ahren 1019 bis 19~3 bil­
deten sich Micterorganisationen, die alle dem Mieten-

wuch er Preisgegebenen zu g'=meinsamf:?1TI Handeln ver­
einten. D~monstratioHcn. Vcrsammlungskamp~gnen und 
a~ch l\'i ielerstrejl{s mobi1isi~rtcn die Wcrk tJtig::n von 
emer Frage her, die sio: zutiefst bewegte. 

Heute ist d ie drohende Er!1öhung der Mieten eine An­
g('leg~nhei t, die große ~ Massen b~\vegt, was umso bedeu­
te::-d~r ist: als die poliU ~("he Trägheit nur sehr wenige 
MoglIchk€lten offen g:?.!assen hat, die \Vel'kl.Jtigen in Be­
wcgung. zu setzen. De~hajb muß _ überall, W,J die Never­
mann die "g:lnze Offentlichkt>it" mobilisieren woUen auf 
diesen Erf3hrungssdtatz z Ll rüclrg :~!Sriffen LInd die Bildu:l.g 
von w=rktä tig~n Micterorgell1isaticnen propagiert. \.verden. 
Von den Arbeitern 31..\f· d em Bau und in den Betrieben 
hängt es ab, ob die AhgriIfe ünd Pl5ne des Bürg~!r­
blocks verwirklich t bezw. abgew~rt werd2n können. 

Neben der Erhöhung .der Miete in der komm-=nden Zeit 
will man d~rch dichtere Bebauung den Pro[it vergrößern. 
Für die Haus- und Gruncle!g2'ntümer ist es ohne Inter­
esse wie die Proleten leben . Hauptsach::, -sie. schinden deli 
größtmöglichen Profit heraus . \"lenn M'etska~ernen ihnen 
dies2n bringen, werden sie eben g~baut. Der Traum von 
hreiten Slraßen und Grünanlagen in \Vohn~chieten zer-
rinnt am Profit. .. 

D en Arbei tern sagte E TI ge l s in seiner Schrift zur 
\Vohnungsfroge bereits 1872: 

"Und solange die kapitalistisdl e Produktionsweise 
besteht, solange ist es Torheit , di1! \Vohnun~sfra3"c oder 

. irgend eine andere das Gcschic.'<: der Arbeiter betreffen­
de g~ellschaft1iche Frage einzeln lösen zu wollen. Die 
Lösung- liegt in der Abschaffung der k;:>.pitalistischen 
Produktionsweise, in der Ane;gnung allel' Lebells- und 
Arbeitsmittel durch die Arbeitsklasse selbs t." 

Brem.en·Goliath : 

Um ~ic licucillslllfllnq uml den Urlaubsterll1l1l 
In der Nummer 24 der ARPO ber ichteten wir über die 

Aktion der KoiJegen der Goliath -Werke, die den Konzern­
gewaltigen und früheren \Vehrwir tschallsführer Bor g _ 
war cl , den ungekrönten Könj.~ der Bremer Automobil­
industrie, zwang, die von d:?n !.(ollegen g~forderte Weih­
nachtsgraHfikation nuch' einem Sitzstreik von 4 Stunden 
zu bewilligen. Die so bel.viesene Kampfbel'e itschaft zeigte 
den Kollegen, daß es gilt, h ier anzuknüpfen, um in der 
Frc1ge der gekündigten Detriebsverein barung weitere 
Forderung~n zu verwi rk lichen. 

Wä hrend des Urlaubs ist es bei den Golia1.h-Vterken 
üblich, d '?!":. g2samten Betrieb zu sc..'-11;e3e:1 (Betl"ifbsurlaub). 
Die Festsetzung dieses Betriebsurlaubes wal' immer ein 
S treitobjekt, wobei bisher die Intere :;se~l d~t' G-escl;:ifts­
leitung den .",u ::'--3chlag g:tben . So \v-oUte die Di rektion den 
Urlaub für das J ahr 19;;4 in die Zeit vom 9. bis 21. Au­
gust legen. E:n großer Teil der Kollegen wohnt jedoch in 
Niedersachsen, \· ... 0 die Schulferien schon am 7. August bc­
endet sind. Den K o1!egen, die Kinder hab~n, wäre es nach 
diese r Regelung nicht möglich gewesen, die Ferien mit 
ihren Kindern zu verbringen. 

Der B~tri~bsrat unterbreitete d~her d er G ~sch':Htsleitung 
den Vorschlag, dea Urlaub VGm 25. Juli b is zum 7. August 
mit ihm zu vereinbaren. Nach läng;ren Ve!'hai1dl:.mgen 
llnd anßrigJich h C1. rtnäc:dg::!m Wid erstand ri er Direktion 
erkiärte sich let7.tere b~reit, d~m Vorschl<lg des B2triebs­
rates "im Intc:ress~ 'des Be triebsfr iedens" zuzustimmen. 

Seit Anhwg de5 Jahre::- wurden weiterhin Verhandlun­
gen auf In it iative des Betrl2o.'rates mit der G~5chäfts­
leitung da:- über geführt, bei "\Viedereinstellung der en t­
lassenen Ko!legen diese zu g~~nau festgelegten Beding'.m­
gen. zu entJoJ-men, um jede Willkür seitens der Direktion 
rlUszuschalter1. I nzwi~chen -- in der Zeit \ 'om 20. D2z~m­
ber 1953 b'::; jetzt _. sind Ilämlich etwa 20:1 bis 230 \\lie ­
dereill st:;?lt].'lg~m vorg['.llOrrll=;"l"'!; worden, 
D i::s~ nLl:1mclir vel'eino.ll'tefl B:,:,dingungf.l1 lCiuten: Vlira 

ein Kollege inm!rhalb "-011 3 !l.Ionflten '\."iederei:1g;:~t-cllt. 
so erhält er U:'1ter der vV~O r2.11ss>:;tZ:..mg rl~.'r g!eiC'..hen Be­
"Sch~fLigu ng Jcn gleichen L:2'istu n g~lollH, den er g~!nbt. 
hat. 'Wird d~g?g:e:"l ein Kol1c~_:e innerh::llb ~'Ol1 3 bis 6 :.\·Io­
noten nach seiner Ent.l:1fSun g VJü."d~rei!1;;~te.Bt , erh:ilt e r 
wiederum unter dem Gesich tspunkt der g:'ddu~n Be-sch~ii-
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~ igung die alte Lds{ ullg.';;zuiClg~, allerdings m Ir bis zu 
20 Prozent seines Grundlohnes. W,~rden diese Kollegen 
aber , wenn sie vorhcr als Fachm'beitcr tätig waren, jetzt 
als angelern te- Al·bei te l' eingestellt, so bekommen sie einen 
um. 10 Pfennig geringeren Grundlohn. 

Die l\'Iodernisierung der Technik in der kapitalistischen 
Produktionsweise, ans heißt die Umstellung von der 
Handarbeit auf das Fließbandsystem, hat :wr Folge,. daß 
immer \\·eniger Facharbeiter erforderlich sind. Die nuf 
dem Automobilm":Jrl~t vorhemdene scharfe Konkurrenz 
fördert diese Entwicklung besonders. So wurd::m dZn1 Be­
triebsra t. der Goliath -\VC'rk~ d\lrch die Direldio!l An­
gaben unterbreitet, wonach bei den Opel-\:Verken zum 
Beispiel nur 12 % Facharbeiter sein sollen, während sie 
im eigenen Werk zur Zeit 50 ulo der Gesamtbelegschaft 
ausmachen sollen. 

Die technische Entwiddung kann ~ und will <luch nie­
mand von uns aufhalten. Solang:= allerdings die Unter­
nehmer im Besitz der Fabriken und Maschinen sind und 
somit jeder \Verktätige g~zwungen ist, seine Arbeitskraft 
an d ie Unternehmer zu verkaufen, wird der tedmische 
Fortschritt sich nicht zum Vo~'tt.:il dcr Arbeiter, sondenl 
gea'en sie auswirken. Erst wenn die Arbeiter sich selbst 
in den BeSitz der Produl\:tiom::miltel setzen, fUhrt jede 
teclmische Verbesserung dazu, daß durch die Mel1rerzeu­
gung der Lebenssi-andard der Arb::=iter g::!hoben und die 
Arbeitszeit gleichzeitig verkürzt \Vcrd("!n kann. 

Das ist eine Gl'lmderkenntni~, die eich jeder Arb'eiter 
zu eigen m?chen muß. Die Verll'.luensmänner der Goli.ath­
Werke haben am 21. Januar ~uf ·einer Vertmuensle].lte­
sitzung in einem einsbmnig gefaßten Besd1tuß den ge­
werkschaftlichen Kampf um eipe 15 u/oige Lohnp.rhöhung 
gefordert, wenn die von der Ade naue r -Regierung 
angel{ür.digten Preiserhöhungen in Kraft treten. Dieser 
Beschluß der Vertrauensmänner beweist, daß s ie und die 
Betriebsräte, getra;J'en vom \-Villen d er R:!legschnft, aus 
eigener Erkenntnis die Lehre g;:zogen haben, daß die 
für -sie entscheidenden Fr<Jg en nicht allein innerhalb des 
betrieblichen Hahrnens, sondern nur im Zusammenhang 
mit den allgemein gesellschaftlichen Vorgängen zu lösen 
sind. . 

vollkommen stilJgclegt werden \vlh'de, e!1tstuneWr: rr.:n . 
desteus noch 40 his 45 eoo DM Unkosten zu ihrer llnter­
h a llung, 

Seit dem 1. Januar 1954 ist .d ie Git:·ßerci dem StahlV/C!rl~ 
unterslellt. dessen Leiter nun Maßnahmen crbr~ifcn 
sollf;m, um das Dcfizit z.u beseitigen. Die erste <-Livon war, 
22 Leute llmzu~(:'t7.en. So hatten eJ n ie anderen auch 3dlOt'\ 
ver:::1..Jcht, freilich ohne den gc\vünsthtcn Erfolg:. Es ist 
kaum anzuneh.men, d;)ß diesmal das Ergebnis ein bC3sercs 
s~in wird. Ein Zus~mmendrängen dei' Produ!di0~1 ~u l' 
engen Raum (2 I·IaHen), um domit den Unl(O~ t<:ns atz zu 
senJ~cn, kann zw;:tr, auf die Gießerei allein herecime~, die 
rotcn Zahlen senkO;-II. Vom Standpunld dc: g~samtcn 
Hütte gesehen, ho.t (las aiJer nur rein .formellen Wert. 

Bei dieser Gelege nheit ist noch darauf hinZllWE'isen, 
daß die ncue Leitung ··für Somtto.g, den 24. J~nLl8.r, zehn 
Mann zu Aufr~iümungsarbeite'n bestellte. 'V~·;'h~· c.'!nd 2uf 
der einen Seite- UmJ:ese tzungen wegen Arbeitsmangel er~ 
folge!:, kann man n icht .10 Mann sonn tags arbeiten lassen, 
Das ist nic.."'1t in Ordnu~g. Das Argument: "Es geht nicht 
anders", stimmt nicht. Es besteht durchaus die Möglh':!1-
keit, die Aufl'Ö.umungsarbeiten \':ährend deI' re~uHiren 
Arbeitszeit durcb zuiiihren. Es muß Aufg~il)e des B~tl·i:..:bs­
rats se in·, so lche Dinge zu unterbinden und der Bet rie1;ls­
leiLtmg klar zu macllc,rl, wi.e es anders auch geht. 

Eine ,;r.JIstllabcl" gehört zu jenem - Mistl1331e111 
Mit diesem Pl'ozeß hat für die Arbeib~rsc..l).oft im Satz­

gittergebiet . ein unerfreuliches Kapitel seinen Abschluß 
gefunden. Es gehörte in den vergange:.:nen Jahren zu Cinl?ffi 
festen Bestandteil des "politischen" "Vir!<ens der KPD 
oder ihrer Nebenorganisationen (der sog~nanr.ten Tam­
organisationen), über den 1. Betriebsratsvorsitzenden, 
KolL Erich S ö c h t i g, seit e r aus der Kommuni;;;iischen 
Partei ~usgeschieden war, in regel- oder unregelmäßiger 
Folge die größten Ve.:'leumdungen und Gemeinheiten zu 
veröffentlichen nn C'h der Devise: "Etwas wir« schon 
hängen bleiben!" 

Es gchörte zum festen: Bestandteil der Arbeiterschaft, 
daß man die eigenen Angelegenheiten unter skh regelt 
und nicht vor den Schranken des bürgerlichen Gericht~ . 
Diesem Standpunkt ist der Ko11, Söchtig a ll die Jahre 

Salz.eitter hindurch treu geblieben, er wurde jedoch von vielen Ar-
----- beitern nicht immer richtig verstanden oder geteilt. Hier 

Wirtsc:mfislage der mitte nicht rosIg oder dort glaubte vielleicht sogar dor eine oder andere 
In den Tät~gk.eitsberichten des Bet.riebsrats iür If;;4~-iri dieser Haltung eine gewisse Scln.väche und Belastung 

gab Koll. S ö c h t i g einen objektiven überblic!< über die z~ sehen. . .'. . . d. 
Beschäftigungslage der I-lütte. Daraus ging hervor, d aß .~.ls. ~an 1m Monat ~u~ust 195~ d<l.Zil ~bergmg.' ~~ .;t1 

bereits Mi tte 1953 Anzeic.l1en e iner Krise in der Eisel1- giohllcilsten und ge~nem~te~ Welse !n ~mer Z~ltsl'el:lc' n' 
und St<lhlindustrie vorhanden v/aren. Nicht nur in der d~r sogenannten "MI~tgaoel ,B.r:ha~p ~lm~en auf;--~us. 1 " 

BundesrepubHk. ~ondern in der gesamten "\""elt, ein- dll.! der Dur~hstechcrel und ~egu~~tlgung von Unlers:hJa-
schließlich Amerikas. gungen glelchl:amen, sah SIch .:'IlC IG 1'vIetall, <?rtsver-

.. .. waltung SalzgJtter- Lebenstedt, veranlaßt, gegen dIe HerM 

In ~'estdeutsc:hland .f\lhrt~ ~er I~rlsen~egmn. zu Ent.- ausO'eber vorzugehen. Es war behauptet worde:'l, daß der 
la:,ssungen und Kl~l'Znrbelt. El.nJg2 G!eße~elen haoen. sogar 1. Bevollmächtigte) Bus eh, sowie der 2. Bevol1~l3.('hLig~ 
dl~t g~marf-t. Dlese ErS~lemUngen waren aud~ In der te , Söchtig, einem Unterkassierer, der 6000 DM ::;~\vcrk-
Ii~t~: el.~ge~r~ten~ w~nn mch! das Thom~ssta~l:" :Ci:k und schaftsgelder untcrschlagen hatte, na~egel egt hätten, zu 
VI. alz:yel K b~"'cI: l eun1gt o~lfg_~.aut worden '-Vel ! e und so erklären, "er solle angeben, daß er dIe Tasche ve-rl(ll'en 
dIe ubel'schussJgel1 Arheüsl<;:raft.e nach dorl umgesetzt hätte, dann könn~ 111an ihm nichts nachweisen"! 
werden konnten. Die.!i€r 'l'atbest.,md stand nun zur Behandlung vor dem. 

Die Ursach~.n dieser E;rscheinwlr, . 1ieg~n in dem Nach- Schöffengzricht in Salder. Der veranh"'ortliche He~aus-
lassen der RustungskonJunktur. J) H~ Elsen~ und Stah l- "" ~ber der "Mistgabel" war der f\ rbeit~r T h i eie, hmter 
prei.:.;e sinken, d ie verarbeitende Industrie übt beim Ein- de-m andere Kreise, die sich zu der sog~:lahnten "Soziali~ 
kauf starke Zurüc!chaltung. Das Ergebnis ist Produldions- stischen Aktion" zählen, stehen, Die Verhelndlung ergab 
einschränkung, Die Lieferung ",011 Koks und S trom l1:lch natürlich. daß die::€! Behauptungen in k~ine r 'Wei:-,;e auf-
del' Ost zone verhinderte dies in der I-Iütte und b~wi!kte, rcdltcrhalten werden konnten: sodaß der BetreUende 
daß Kokerei unrl. Kr<=lft.wel:!( voll au:g~~a stet .i' .. er~en zu 2 Monaten GeHingnis und Tragung sämtlicher Kosten 
konnten. In den anderen Abteilungen sa.n l>: die Pr-oQUktlOn. ....erurteilt wurde. Die 'wirklich Sdmldige n aber b!e:ben 

Die größten Schmerzenskinder sind im:ner noch der im Hintcrl1 runrl und lassen jetzt den Arbeiter Thiele, 
Maschinen- und St~lhl~all sowi~. die Gi~ßerei. Lct-:lere nachdem "der Mohr seine Schuldigkeit getan hat", hängen. 
ganz beso~ders, well sie nach Wle vor em erl:tc{'kllches übe"t' den moralischen Tiefstand diE'5er Hintcrrn.ärlner 
Defizit aufweist. Die Belegscha.ft~!;Wr!re der G ießerei ist braucht rnan weiter keine Worte zu "I:e!.'lieren. Eine solche 
seit Ende 19;:}2 von 450 auf ca. :WO IVfann zus::n"(jm~nge- Haltung ist eine~l jeden klassenbewußten Arbeiters un-
schmolzen. Sonde!'bar dabei ist nur, daß dns D~ri:,.it im- \"Jü rdi'l. "Wenn d~r Arbeiter Thiele ~:n Schluß dcr Ver·· 
mer mehr anschwoll, je meh r Lr:ute r\us der Gießerei handl~ng versiche:'te. daß er d~n g~lI1Zen Vortall sehr 
umgesetzt wurden. bedauere und niemals die l'l.bsicbt :;!ehabt habe, Bu!'Och. 

Die Leistung des einzelnen Form.ers ist. seit 1951 im oder Söchtig zu verdächtigen, dan Cl' jedenf;:"lll~ d:1lTIa!s 
DUl"<;hfchni tt U!11 do.s Dreiiac!1Q g:c:;t ieg~!1. D~\l·at:~: k:onn davon überzeu:;t gewe.';en sei, d.J.ß die ihm zu.~eg:l;.~':n('n 
wohl gC . .;cbJ"ssen werden, d~B di·? Ursache d<:::< Dcfizit~ Informati>:met~ zuL:cffen und er in gutem Gbllbe:1 gc -
~ll[ bijbcrC'l" :r~~~·cne Hegt als bt;:im Kllmp~l. Sehr richrig h ,'llHldt habe, ~.O toC?i ihm ge3agt : In ~inem soldii!!l F:lllr~ 
\'!urde einrm:l VOlT! BetriebsJcit~r bznl~rkt. dC'n die Gie- itlfo"!'micri man ~ic:.1-:. selbst , .statt g:;',yjssenlo:>eD Draht-
ßerei für dl'!Jl d'?rzeiti,2:en Auftr~g::e~r.g.~r.g ZI..! groG ist. ziebcrn G!al!bc~! zu sdlenken. 
Das ist. auch d~r wi r!{ lic.l,e Gru '1d des Def~z~t"'" Es gib t DiE' Arbeiter abel' 1T':Ög211 erkc~1nc:n, W~lS sie in Zu!mnft 
freilich noc...o, andere Dinge, dic dabei ein~ RoHe :;ri~len, von folchen Lat.incn:5erüch ten und Vcrleumdllng~n zu 
sie sind abel· nir~lt entsd1~idenc!. Selb~t wenn eHe Glellerei halten r.n.ben. 
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